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Schutzlose Nacktheit gegen sexuelle Gewalt
UNTERENSINGEN: Kalender des Väterprojekts Serie-X ist fertig – Durch die ganze Republik gereist

Wenn Väter ein Zeichen gegen den
Missbrauch von Kindern setzen
wollen, dann ist das eine gute Idee.
Aber wenn sie sich dafür nackt aus-
ziehen, um einen Kalender zu ge-
stalten und zu verkaufen? Die pro-
vokante Idee der zwölf Väter aus
Unterensingen, die sich im Verein
Serie-X engagieren, wird inzwi-
schen selbst von Kinderschutzorga-
nisationen akzeptiert.

Von Roland Kurz

Eineinhalb Jahre haben sich die
Männer, die sich von einem Unter-
ensinger Väter-Stammtisch kennen,
mit dem Kalender beschäftigt. Jetzt
ist er fertig und wird zum Verkauf
angeboten. Ein nackter Mann sei für
betroffene Mädchen „Bedrohung in
Reinkultur“ hat die Esslinger Orga-
nisation Wildwasser das Projekt an-

fangs kritisiert, inzwischen sieht sie
das Projekt gelassen. Kompass, die
Kirchheimer Beratungsstelle gegen
sexuelle Gewalt, hat jetzt sogar in
ihrem Jahresbericht dem Vorhaben
Absolution erteilt. Die besondere
Umsetzungsweise sei auch auf die
Lebenssituation sexuell miss-
brauchter Kinder zu übertragen:
„Die Männer wirken in den unter-
schiedlichen Landschaftsdarstellun-
gen und an den ungewöhnlichen
Aufnahme-Orten sehr schutzlos und
ihrem Umfeld ausgeliefert. Genauso
fühlen sich Kinder, die sexuell miss-
braucht werden.“
Um Aufmerksamkeit zu erregen,
müsse man polarisieren, meint Vor-
sitzender Bernd Köhle. Sie seien
ganz normale Väter, die ihren nack-
ten Körper als etwas Normales be-
trachten und ihn selbstbestimmt
einsetzen wollten. Nicht wegsehen,
sondern auf unsägliches Leid auf-

merksam machen, so lassen sich die
Begründungen der Väter zusam-
menfassen, die sich hinter dem De-
zemberblatt selbst vorstellen.

Hockenheim-Ring und Wilhelma
Das ungewöhnliche Vorhaben wur-
de an ungewöhnlichen Orten umge-
setzt. Nicht der Körper, sondern das
Umfeld sollte im Mittelpunkt ste-
hen. Die x-förmig auf dem Bauch
liegenden Männer werden im Fuß-
ballstadion gezeigt, auf dem Ho-
ckenheim-Ring, auf dem Flughafen
Berlin-Tempelhof, auf einem Frank-
furter Hochhaus, am Völklinger
Hüttenwerk, im Amazonas-Haus
der Wilhelma und im leeren Nür-
tinger Freibad. Der gewöhnlichste
Ort ist die Wiese am Albtrauf.
5500 Kilometer seien sie durch die
Republik gefahren, um mit dem
Kirchheimer Berufsfotografen

Wilfried Adam die zwölf Aufnah-
men zu machen, erzählt Köhle. Man
habe Bilder im Kopf gehabt, einen
leeren Flughafen, ein leeres Stadi-
on, und dann beispielsweise nach
dem speziellen Flughafen gesucht.
Jede Menge Vorarbeit und Geneh-
migungen seien erforderlich gewe-
sen. Köhle: „Man kommt nicht so
einfach auf den Rasen im Stadion.“
Und der Rosinenbomber sollte
schließlich auch an einer bestimm-
ten Stelle stehen. Mit einem Zwölf-
Meter-Stativ hat der Fotograf die
Distanz zwischen nacktem Mann
und Umgebung geschaffen. Die Er-
gänzung für Technikfreaks: Über
Wireless-Lan wurde die Kamera
eingestellt und ausgelöst.
Begleitend zur Kalenderaktion hat
der Verein ein Musikvideo gedreht
und eine CD aufgenommen. Das Vi-
deo mit dem Lied „Der Traum ein-
fach Kind zu sein“ wurde unter dem

Plochinger Dreieck mit der Band
Rox-U und der Kirchheimer Sänge-
rin Nicky Basan gedreht.
Mit Hilfe von Sponsoren und des
Honorarverzichts des Fotografen
wurde der Kalender ohne Unkosten
produziert. Von den 29,95 Euro
geht beim Ladenverkauf der kom-
plette Betrag an Hilfsorganisati-
onen. Bei der Bestellung über Inter-
net, das Hauptvertriebsweg werden
soll, gehen nur 3,50 Euro für den
Versand weg. Während der Vorbe-
reitungszeit gingen bereits 250 Be-
stellungen ein, so dass die erste
Spendenübergabe schon im Dezem-
ber stattfinden soll. Der Esslinger
Verein Wildwasser soll 5000 Euro
erhalten. Ebensoviel soll an den
Karlsruher Verein Hänsel und Gre-
tel gehen, der sich vor allem der
Prävention widmet.

www.serie-x.de

Immer in der Form eines X liegen die Väter, wie hier auf einem Dach des Weltkulturerbes Völklinger Hütte, nackt auf dem Bauch. Fotos: Wilfried Adam

Auf dem Breitenstein auf der Alb.

Im Stadion von Borussia Dortmund.

Über den Dächern Frankfurts.

Auf dem Berliner Flughafen.

PLOCHINGEN

Verkehrsrowdy am
Fußgängerüberweg

(pol) – Eine 27-jährige Mutter konn-
te ihren dreijährigen Sohn am Sams-
tagnachmittag am Fußgängerüber-
weg in der Brühlstraße in Plochin-
gen gerade noch vor einem Unfall
bewahren: Ein silberfarbener
Mercedes fuhr gegen 17 Uhr mit ho-
her Geschwindigkeit über den Über-
weg, als die Frau mit ihrem Kind die
Furt bereits zur Hälfte überschritten
hatte. Die 27-Jährige konnte der
Polizei zufolge ihren Sohn, der sein
Fahrrad etwa zwei Schritte vor ihr
schob, noch an der Jacke zurückrei-
ßen. Das parkende Fahrzeug ent-
deckte die Frau kurze Zeit später
vor der Gaststätte „Sofia“ in
Plochingen.

Die Polizei Esslingen bittet um Zeu-
genhinweise: 5 0711/3990-330.

HOCHDORF

Radfahrer ohrfeigt
Siebenjährigen

(pol) – Am Sonntagmittag stießen
auf dem Fußweg im Bereich der
Breitwiesenhalle ein Radler und ein
Siebenjähriger zusammen. Der Po-
lizei zufolge war der Junge gegen 15
Uhr zusammen mit einem Freund
bergaufwärts unterwegs, der Rad-
fahrer kam entgegen. Nach einem
kurzen Streit packte der Mann den
Buben und ohrfeigte ihn heftig. Der
Radfahrer ist etwa 1,70 Meter groß
und älter als 45 Jahre, er ist schlank,
hat wenig Zähne und Haare. Beklei-
det war er mit einem Pullover, auf
dem ein Totenkopf abgebildet ist.
Unterwegs war er mit einem grünen
Herrenfahrrad, an dessen Lenkstan-
ge ein Fahrradkorb befestigt war.

Das Polizeirevier Kirchheim bittet
Zeugen, sich unter 5 0 70 21/50 10
zu melden.

SPD will Rampe zur Tiefgarage
REICHENBACH: Behindertengerechte Rampen dürfen maximal sechs Prozent Steigung aufweisen – Acht Prozent wohl möglich mit Warnschild

Die SPD Reichenbach schlägt vor,
im „Lichtgraben“ der Tiefgarage
beim Rathaus eine Rampe für einen
barrierefreien Zugang einzubauen.
Von der Verwaltung wurde der An-
trag in der jüngsten Ratssitzung als
nicht realisierbar und damit erledigt
eingestuft – was die SPD allerdings
anders sieht.

Von Karin Ait Atmane

41 öffentliche Stellplätze sind in der
Tiefgarage südlich vom Rathaus un-
tergebracht. In den Anfängen der
Planung war man davon ausgegan-

gen, dass die Nutzer nicht nur über
die Treppe, sondern auch über den
Aufzug zur Diakoniestation nach
oben oder unten kommen. Das
schließt die Verwaltung aus, weil
der Aufzug zu den Wohnungen im
oberen Stockwerk fährt und sie die-
sen Privatbereich schützen will.
Bleiben als Ausgang zwei Treppen
und die Ein- und Ausfahrtsrampe,
die allerdings recht steil ist. Sie führt
zudem an die Stuttgarter Straße,
während viele Parker eher den Be-
reich von Rathaus und Hauptstraße
anpeilen.
Die SPD hat deshalb im Juli bean-
tragt, im „Lichtgraben“ zum Rat-

haus hin eine Rampe einzubauen.
Albrecht Klenk, damals noch Frak-
tionsmitglied, untermauerte das
Ganze mit Skizzen: Er schlug zwei
Varianten einer Stahlrampe vor, die
mit acht Prozent Steigung zum Rat-
hausplatz führen.
Für die Verwaltung kommen beide
Varianten nicht in Frage, denn laut
der Norm für Bauten im öffent-
lichen Bereich sind für behinderten-
gerechte Rampen nur sechs Prozent
Steigung zulässig. Auch die erfor-
derliche Breite und die vorgeschrie-
benen Zwischenpodeste seien nicht
möglich, schreibt die Verwaltung.
Mit den beiden oberirdisch ausge-

wiesenen Stellplätzen für Behinder-
te habe man die gesetzlichen Vorga-
ben erfüllt. Diese reichen nach Ein-
schätzung der SPD nicht. „Aus un-
serer Sicht geht es um Behinderte,
aber auch um Menschen, die mit
dem Kinderwagen oder mit dem
Rollator da hoch fahren müssen“,
unterstreicht Sabine Fohler (SPD).
Eine Rampe würde zudem ermögli-
chen, die Einkäufe im Wagen zum
Auto zu bringen, selbst wenn sie
nicht die DIN-Norm einhält: „Na-
türlich hätten wir lieber sechs Pro-
zent Steigung, aber wenn das nicht
möglich ist, dann lieber eine mit
acht Prozent als gar keine“, sagt

Fohler. „Das wäre auf jeden Fall ei-
ne Verbesserung.“ Die Verwaltung
beruft sich dagegen auf die Aus-
kunft ihres Rechtsanwaltes, dass ei-
ne nicht normgerechte Rampe nicht
genehmigt werden dürfe, denn sonst
mache sich die Gemeinde bei Unfäl-
len haftbar oder gar strafbar. „Wir
haben da andere Informationen“,
sagte Fohler, die das schriftlich be-
legen kann: Ein Mitarbeiter des
Wirtschaftsministeriums hat ihr be-
stätigt, dass bei einer bereits beste-
henden Tiefgarage von der Norm
abgewichen werden darf, wenn ein
Warnschild darauf hinweist. Die
SPD wird also weiterbohren.

VBE befürchtet weiteren Imageverlust für die Hauptschule
KREIS ESSLINGEN: Berufsverband schlägt eine einheitliche Benennung als Werkrealschule vor

(red) – Die durch die Werkrealschu-
le bedingten Zusammenlegungen
und Umbenennungen von Haupt-
schulen betrachtet der Verband Bil-
dung und Erziehung (VBE) Esslin-
gen als Aufweichung des bisher fest
zementierten dreigliedrigen Schul-
systems. Gleichzeitig würden aber
die nach identischem Bildungsplan
arbeitenden einzügigen Hauptschu-
len politisch abgewertet.

Etliche Städte und Kommunen be-
raten, ob sie einzügige Hauptschu-
len zusammenlegen und zu zweizü-
gigen Werkrealschulen neuen Typs
machen sollen, oder ob sie – vor
allem bei stabilen Schülerzahlen –

die einzügige Hauptschule am Ort
erhalten, berichtet der VBE. Gerade
im ländlichen Raum wollten Bürger-
meister meist ihren Hauptschul-
standort halten. Dabei müssten sie
gegen die Argumentation der Kul-
tusbehörden angehen, die in der
Zweizügigkeit einen Qualitäts-
sprung für Schüler sähen. Für den
Berufsverband VBE ist dieser „ver-
meintliche Vorteil“ nicht ersicht-
lich, zumal Haupt- und Werkreal-
schulen nach dem gleichen Bildungs-
plan unterrichteten, damit ein
Wechsel zwischen beiden Schular-
ten möglich sei.
Die Wahlmöglichkeit in der 8. und
9. Klasse zwischen drei zweistün-

digen Profilfächern – „Natur und
Technik“, „Wirtschaft und Informa-
tionstechnik“ sowie „Gesundheit
und Soziales“ – scheine momentan
der einzige Unterschied zu sein. Bei
einzügigen Hauptschulen gebe es je
nach Schülerzahl maximal zwei
Profilfächer zur Auswahl. Hier
könnten aber die Interessen der
Schüler vorher abgefragt und dann
das Fächerangebot nach den Wün-
schen der Mehrheit ausgerichtet
werden. Das sei ähnlich, wie bei den
früheren Wahlfächern „Hauswirt-
schaft“ und „Technik“ in der 9.
Klasse, wo dann entsprechend Grup-
pen gebildet worden seien.
Der VBE bedauert, dass durch die

Einführung der Werkrealschule die
Wertigkeit der Hauptschule noch
einmal herabgestuft werden könnte.
Diese Schulart, die als Volksschule
einst einen soliden Ruf besessen ha-
be, rangiere nicht mehr nur unter
dem Gymnasium und der Realschu-
le, sondern liege gefühlt noch ein-
mal eine Stufe unter der Werkreal-
schule. Viele Praktiker sprächen
sich daher dafür aus, beide Schular-
ten, in denen die Schüler sowieso
nach gleichem Bildungsplan unter-
richtet würden, Werkrealschule zu
nennen und nur zu unterscheiden,
ob es eine Schule mit oder ohne 10.
Klasse sei, die an zwei Tagen mit der
Berufsschule kooperiere. Dann hät-

te das Kultusministerium „das unge-
liebte Kind Hauptschule“ endgültig
abgeschafft und ersetzt durch eine
Schulart mit einem durchgängigen
sechsjährigen Bildungsgang zur
Mittleren Reife und der Option
eines Ausstiegs nach der 9. Klasse.
Die Hauptschüler, die es weiterhin
geben werde, würden im Ansehen
aber nicht geschädigt.
Jetzt sei es sicher nur eine Frage der
Zeit, bis im Sinne eines neuen „Qua-
litätssprungs“ womöglich das
„Volksgymnasium“ als zusätzliche
Schulart eingeführt werde, damit
die Schüler noch genauer sortiert
werden könnten, frotzelt man schon
ein wenig sarkastisch beim VBE.

AICHWALD

Lieder und Geschichten
vom unverhofften Glück

(red) – Am Freitag, 30. Oktober,
19.30 Uhr, kommt Martin Buchholz
mit seinem aktuellen Konzertpro-
gramm „Wenn ein Moment vom
Himmel fällt – Lieder und Ge-
schichten vom unverhofften Glück“
in die evangelische Kirche von Ai-
chelberg.

Karten im Vorverkauf 10 Euro,
Schüler 5 Euro, bei Schreib- und Buch
Beck (Schanbach) oder Blumen Dilger
(Aichelberg). Reservierungen auch un-
ter 5 0711/36 10 27.

Nachtarbeiten entlang
der Bahnlinie

(red) – Die Deutsche Bahn AG
schneidet und häckselt in den Näch-
ten bis Donnerstag und Freitag,
29./30. Oktober, jeweils zwischen
21 und 7 Uhr Gehölze entlang der
Bahnstrecke zwischen Reutlingen
und Plochingen. Die Bahn bemühe
sich, die Belastung der Anwohner
durch Maschinen und Warnhörner
gering zu halten und bittet die um
Verständnis.

ALTBACH

Kasperletheater und
gemütlicher Treff

(red) – Am Samstag, 31. Oktober,
findet um 14.30, 15.30 und 16.30
Uhr das Kasperletheater „Kasperle
und Flatter, die Fledermaus“ im ka-
tholischen Gemeindehaus, Hartweg
17, in Altbach statt. Beim gemüt-
lichem Beisammensein im Theater-
café gibt es Kinderschminken, Kaf-
fee und Kuchen. Der Erlös kommt
den Kindern des Kindergarten St.
Franziskus in Altbach zugute.

BALTMANNSWEILER

Im Backhäusle wird
gebacken

(red) – Unter Anleitung von Marga-
rete Heck können Teilnehmer eines
VHS-Kurses am 31. Oktober, 14 bis
17.15 Uhr, im Hohengehrener Back-
häusle Brot und Salzblaaz backen.

Kosten: 14 Euro. Anmeldungen bei
der VHS-Baltmannsweiler unter 5
0 71 53/94 27-0.


